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Unsere Jahresreise „Vier Flüsse“ 
vom 1. bis 7. Juni 2025
Tag 1: Anreise
Das Taxi war pünktlich an meiner 
Haustür, brachte mich zum Berli-
ner Tor, wo schon etliche reiselusti-
ge Mitglieder angekommen waren. 
Pünktlich kamen wir in Rüdesheim 
an. Auspacken, ein Getränk zu sich 
nehmen, relaxen, Abendbrot essen 
und dann ein erster Spaziergang be-
endeten den ersten Tag.

Tag 2: Stadtführung und Denkmal
Nach dem Frühstück erwartete uns 
die Stadtführerin und erzählte Wis-
senswertes zur Geschichte von Rüdes-
heim. In Rüdesheim dreht sich alles 
um den Wein, und ein Gang durch die 
Drosselgasse zeigt, dass es dort viele 
Winzer und Weinarten gibt. Im 1. Jahr-
hundert marschierten die Römer den 
Rhein entlang, errichteten in Bingen 
ein Kastell und stellten fest, dass die 
Lage ideal für den Weinanbau ist. Seit-
dem ist Wein die Haupterwerbsquelle 
des Rheingaus. Uns beeindruckten die 
wunderbar restaurierten Fachwerk-
häuser. Es gab in Rüdesheim kaum 
Zerstörungen durch Bombardierungen 
im 2. Weltkrieg. 

Dann ging es mit 
der Seilbahn hin-
auf zum Nieder-
walddenkmal. Der 
Begriff „Nieder-
wald“ besagt, dass 
die Forstwirtschaft 
den Wald intensiv 
durch Stockaus-
schlag genutzt 

hat, so dass die Bäume aus den ab-
geschlagenen Stämmen neu wachsen, 
aber niedrig bleiben. Das Niederwald-
denkmal wurde zu Ehren der Grün-
dung des Deutschen Reiches errichtet, 
ebenso wie das Hermannsdenkmal 
im Teutoburger Wald, das Kaiser-Wil-
helm-Denkmal am Deutschen Eck in 
Koblenz, das Kyffhäuser-Denkmal 
und das Bismarckdenkmal in Ham-
burg, um nur einige zu nennen. Der 
Nachmittag stand zur freien Verfü-
gung. Einige besuchten das Unterneh-
men Asbach-Uralt, einige ruhten sich 
aus, einige durchstreiften die Altstadt. 
Frau Conrad, Frau Siegmann, Frau Ski-
ba und ich entschieden uns für einen 
Rheinspazierung, passierten einen 
Campingplatz, beobachteten wild le-
bende Nerze, die wir zunächst für 
Ratten hielten, aber von einer Cam-
pingplatz-Bewohnerin eines Besseren 
belehrt wurden, sahen uns die Trüm-

mer der Hindenburgbrücke an, die 
von der Wehrmacht Ende März 1945 
zerstört wurde, um die Alliierten an 
eine Rheinquerung zu hindern. Und: 
Wir machten einen Ausflug in unsere 
Jugendzeit, denn wir kamen an einem 
Riesenrad vorbei und buchten spontan 
eine Kabine. Wir waren die einzigen im 
Riesenrad und genossen drei Runden 
lang die schöne Aussicht (siehe Bild 
rechts).

Tag 3: Panoramafahrt und Schiffahrt
Nach dem Frühstück fuhren wir den 
Rhein entlang über Assmannshausen, 
Trechtlinghausen, Niederheimbach, 
Oberdiebach, Bacharach, an der Lore-
ley entlang und Oberwesel bis nach St. 
Goarshausen. Dort bestiegen wir ein 
Schiff für eine fast dreistündige Fahrt 
auf dem Rhein. Wir genossen das Pan-
orama bei bestem Wetter, bestaunten 
die intensiv genutzten Südhänge mit 
ihren Weinreben, die vielen Burgen 
und Burgruinen links und rechts des 
Rheins und die kleinen Orte mit ihren 
romantisch restaurierten Fachwerkge-
bäuden. Wir chillten auf dem Sonnen-
deck. Im Hauptdeck waren Plätze für 
unsere Reisegruppe reserviert für ein 
rustikales Mittagessen: Nürnberger 
Würstchen, Kartoffeln, Sauerkraut. 
Mir hat es geschmeckt, auf jeden Fall 

besser als das, was 
man uns abends 
im Hotel servier-
te. Dann fuhr uns 
Herr Bongartz zu-
rück zum Hotel.
Der Nachmittag 
stand zur freien 
Verfügung. Es war 
sehr sonnig und 

warm (gefühlt ca. 30 °C). Eine Gruppe 
entschloss sich, zur Abtei der Hilde-
gard von Bingen zu laufen, die wir vom 
Niederwalddenkmal hatten sehen kön-
nen. Etwa 2,8 km hatten wir zu laufen, 
nicht viel, denn beim Walken laufen 
wir mehr. Aber: Es ging ausschließ-
lich steil bergan. In der prallen Sonne, 
ohne schattige Bäume, quälten wir uns 
die lange Straße hoch, links und rechts 
von Weinreben umgeben, machten et-
liche Pausen, und einzig die Aussicht, 
dass der Rückweg nur abwärts führt, 
brachte uns zum Ziel. Dort im Café 
ließen wir uns erschöpft und durstig 
nieder, etliche Kaltgetränke, Kaffee 
und Kuchen bauten unsere Körper-
kräfte wieder auf. Anschließend stö-
berten wir im Klosterladen, in dem vie-
le Kräutertees und selbst eingemachte 
Produkte u. v. m. angeboten wurden, 
besuchten die sehr ansprechende und 
schlicht gehaltene Kirche und wander-
ten bergab zurück zum Hotel.

Tag 4: Cochem – Weinprobe – Schiffs-
fahrt
Nach dem Frühstück überquerten wir 
im Bus den Rhein mit der Fähre von 
Rüdesheim nach Bingen, von dort ging 
es weiter nach Cochem. Die Stadtführer 
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erwarteten uns schon, und unsere Rei-
segruppe teilte sich in zwei Grüppchen 
(Rot und Gelb) auf. Cochem war schon 
zu Zeiten der Kelten und Römer besie-
delt und erhielt 1332 Stadtrechte. Teile 
der Stadtbefestigungen waren noch vor-
handen. Die Burg, im 12. Jahrhundert 
errichtet, wurde königliche Reichsburg. 
Cochem wurde vielfach heimgesucht 
von französischen Truppen (Ludwig 
XIV.), niedergebrannt (1689), wieder 
aufgebaut, die Burg zerstört. 1868 kauf-
te der Berliner Kaufmann Jacques Rave-
né die Burgruine vom preußischen Do-
mänenfiskus und baute sie wieder auf. 
Heute ist dort ein Hotel. Nach der aus-
führlichen Stadtbesichtigung, in der wir 
viel über die Tradition und die Entwick-
lung des Weinanbaus erfuhren, brachte 
uns der Bus zur Weinprobe, wo schon 
eine Winzervesper auf uns wartete. Die 
Vorträge über die verschiedenen Wein-
sorten waren sehr interessant, aber ich 
habe leider nur wenig davon behalten. 
Danach erwartete uns eine einstündige 
Fahrt auf der Mosel von Cochem nach 
Beilstein, und einmal konnten wir in 
einer Schleuse erleben, wie das Schiff 
etliche Meter in die Höhe stieg, bevor 
sich die Schleusentore öffneten. Von 
Beilstein ging es zurück nach Rüdes-
heim ins Hotel.

Tag 5: Limburg – Fahrt auf der Lahn 
– Wein + Schokolade
Früh ging es los an diesem Tag, 8:00 
Uhr am Bus. Pünktlich starteten wir 
zur Fahrt an die Lahn. Das Wetter war 
wechselhaft, aber die Stadtführung 

verlief zunächst 
ohne Regen. Die 
Römer bauten in 
Limburg zwei Mi-
litärlager, und 
wir konnten auch 
noch einen Ab-
schnitt der im 13. 
Jahrhundert er-
richteten Burg be-
trachten. Wie viele 

andere Kleinstädte am Rhein wurde 
auch Limburg gebeutelt durch Erobe-
rungen, Seuchen (Pest), den Dreißig-
jährigen Krieg und Fehden zwischen 
den jeweils herrschenden Fürsten. 
Wir erfreuten uns an dem Blick auf 
die auch hier sehr schön restaurier-
ten Fachwerkbauten. Den Bau mit 
dem Limburger Dom begann man im 
11. Jahrhundert (Romanik), Limburg 
gehörte zum Erzbistum Trier. Als 
wir den Dom verließen, begann es zu 
schütten, und wir suchten eine Mög-
lichkeit zum Unterstellen. Wir fanden 
ein Café, ließen es uns dort gutgehen, 
und als wir uns am Treffpunkt wieder 
einfanden, war der Regen vorbei. Dann 
ging es zur Weinprobe in das Keller-
gewölbe eines Whiskey-Händlers. Die 
präsentierte Schokolade wurde von 
einem Chocolatier den Weinen an-
gepasst, und ich muss sagen: Es war 
interessant. Danach fuhren wir zurück 
nach Rüdesheim.

Tag 6: Frankfurt – Stadtführung – 
Mainfahrt – Kloster Eberbach 
Die Busfahrt führte uns quer durch die 
Weingebiete. In Frankfurt angekom-

men, erwarteten uns zwei Stadtführer. 
Auch Frankfurt wurde bereits von den 
Römern besiedelt und war stets durch 
die Römerstraßen ein wichtiges Han-
delszentrum. Ludwig der Fromme, der 
Sohn Karls des Großen, wählte Frank-
furt als seinen Wohnsitz und erwei-
terte den Königshof zur Königspfalz. 
Wir standen auf dem Römerberg, dem 
Rathausplatz Frankfurts („Römer“ ge-
nannt), und bestaunten die wunderbar 
wieder aufgebauten Fachwerkhäuser, 
die nach Bombenangriffen alle zer-
stört waren. Auf dem Römerberg fan-
den seit dem Mittelalter 10 Kaiserkrö-
nungen statt, was für die anliegenden 
Hauseigentümer ein lukratives Ge-
schäft war, denn die Fenster wurden 
zu hohen Preisen an Schaulustige ver-
mietet. Im „Römer“ befindet sich der 
Kaisersaal, in dem alle Kaiser des Hei-
ligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation porträtiert in Übergröße zu be-
wundern sind.

Natürlich gehörte 
zum Pflichtpro-
gramm auch die 
Paulskirche. Hier 
tagte 1848/49 die 
Frankfurter Natio-
nalversammlung, 
die erste Volks-

vertretung für ganz Deutschland. Sie 
ist neben dem Hambacher Schloss 
ein Symbol der demokratischen Be-
wegung. Durch Bombardierungen im 
zweiten Weltkrieg brannte die Pauls-
kirche 1944 aus, wurde nach dem 
Krieg wieder aufgebaut und dient 
heute als Denkmal und als Versamm-
lungsort, z. B., wenn der Friedenspreis 
des Deutschen Buchhandels verliehen 
wird.

Nach der ausführlichen Stadtführung 
begaben wir uns erschöpft zum „Eiser-
nen Steg“, (eine Brücke über den Main 
zum Museumsufer, nur für Fußgän-
ger), um uns auf einem Schiff auszuru-
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hen und die Skyline von „Mainhatten“ 
zu bewundern. 
Damit war unser Programm an diesem 
letzten Tag noch nicht beendet, denn 
wir wollten noch das Kloster Eberbach 
(Zisterzienserorden) besichtigen, in 
dem der Film „Im Namen der Rose“ 
gedreht wurde. Da wir durch Schiffs-
fahrt und Busfahrt einigermaßen aus-
geruht waren und neue Kraft schöpfen 

konnten, standen wir auch die über 
einstündige Führung durch, lernten 
viel über die mittelalterliche Wein-
herstellung, sahen die Räume mit den 
riesigen Rebenpressen und die sparta-
nischen Bedingungen, unter denen die 
Laienbrüder lebten. Die Mönche des 
Klosters selbst beschäftigten sich mit 
der Herstellung von Büchern für ihre 
Bibliothek, für den Handel mit Wein 

und anderen selbst erstellten Produk-
ten, und sie beteten siebenmal täglich 
je eine Stunde.
Wir hatten an diesem Tag so viel ge-
lernt und gesehen, dass wir anschlie-
ßend erschöpft im Hotel zum Abend-
essen (2 gekochte Eier mit Kräutersoße 
und 2 Kartoffeln – der Knüller der Wo-
che!!) zusammensaßen. 

Tag 7: Rückreise
Wir konnten pünktlich abfahren, hat-
ten eine glatte Fahrt, angenehme Pau-
sen, bestes Wetter, und ich war froh, 
als alle 41 Mitreisenden gesund und 
munter von den Taxis wieder nach 
Haus gebracht wurden.

Ute Mielow-Weidmann

Städtebauliche Entwicklung um  
den S-Bahnhof Poppenbüttel und das AEZ

Es wurde ein Chart mit drei verschie-
denen Projekten gezeigt, und damit 
hätte man eigentlich die Sitzung be-
enden können. Aber es war nicht nur 
„Anhören“, sondern auch „Mitreden“ 
angekündigt worden. Am ausführ-
lichsten auf die gestellten Fragen wa-
ren die Ausführungen des AEZ-Ver-
treters. der von Überlegungen des 
AEZ sprach, das Einkaufszentrum neu 
zu beleben (z.B. mit „After-work-Par-
ties“). Auch hätte man Bauprojekte 
überlegt, doch u.a. aus Kostengrün-
den (gestiegene Baukosten) erst ein-
mal zurückgestellt.

Veranstalter: Regionalausschuss Al-
stertal am 11.06.2025 

Das öffentliche Interesse war riesig, 
sicherlich angeheizt von der Über-
schrift im Hamburger Abendblatt: „Mi-
ni-Manhatten am AEZ“ Quartier mit 
144 Sozialwohnungen geplant.

Schnell waren alle Sitze im Forum Al-
stertal besetzt und die geöffneten Tü-
ren wurden als Hörplätze genutzt. Der 
Vorsitzende eröffnete pünktlich die 
Sitzung mit dem Hinweis: eigentlich 
wüsste er auch nicht, warum die Sit-
zung anberaumt wurde. Bisher wären 
drei Projekte um das AEZ verwirklicht, 
entschieden und teilweise umgesetzt 
worden. Und alle anderen Vorhaben 
oder Ideen würden sich noch in der 
Diskussion oder Planung befinden, 
man müsse erst einmal abwarten, was 
konkret beschlossen würde. 

Die „Mitredestunde“ - obwohl derzeit 
noch nichts konkret ansteht – betraf 
die üblichen Themen bürgerlicher 
Sorgen: Schule, Kindergärten, Spiel-
plätze, Parkplätze der Anwohner etc. 
Und einer sprach auch die eigentliche 
Befürchtung der Poppenbüttler an: 
Werden wir möglicherweise ein neuer 
sozialer Brennpunkt à la Tegelsbarg?

Vorerst ist keine weitere Veranstal-
tung zu diesem Thema geplant, bis es 
neue konkrete Projekte gibt.

Günther Quaas

Promotion
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In Hamburgs Süden mit dem HVV

A U S G E H Ö H L T: Kürbisse

Auf der Busfahrt von Wilhelmsburg 
nach Finkenwerder waren es unwahr-
scheinlich viele, teils überwältigende 
Eindrücke von unserem Hamburger 
Hafen. Die riesigen Containerschiffe 
von oben zu sehen, unter den über-
großen Entladebrücken; die endlosen 
Reihen der mit Containern belade-
nen Waggons der Hafenbahn, und die 
nicht endenden Kolonnen von LKWs 
mit ihren Containern, eine großartige 
Ansicht. 

Am Zielort Finkenwerder (Fähre) woll-
ten wir uns erst einmal eine kleine 
Kaffeepause gönnen, stilecht mit Kaf-
fee und Franzbrötchen. Doch kaum in 
Finkenwerder angekommen, erblickte 
meine Begleitung an der Haltestelle ei-
nen HVV-Bus mit dem Ziel Buxtehude, 
und schon war unsere gemeinsam ge-
plante Kaffeepause eine Nullnummer. 
Fix einen Kaffee und ein Franzbröt-
chen auf die Hand, und weiter zu neu-
en Abenteuern. Auf nach Buxtehude 
mit dem HVV-Linienbus. Diese Tour 
führte uns vorbei am Airbus-Werk, 
am Este-Sperrwerk mit den kümmer-
lichen Überbleibseln der bekannten 
SITAS-WERFT, und weiter ins schöne 
Alte Land. An mit Netzen und Folien 
überdachten, sich unüberschaubar 

3.	Muskatkürbis  
(Muscade de Provence)

• Merkmale: Gro-
ße, gerippte 
Form, grün-
orange Färbung, 
kräftiger Ge-
schmack.

•	 Verwendung: Eintöpfe, Pürees, Ku-
chen, Marmeladen, auch roh geras-
pelt im Salat.

4.	Spaghettikürbis
•	 Merkmale: Gelbe Schale, faseriges 

Fruchtfleisch, das nach dem Garen 
spaghettiartig zerfällt.

•	 Verwendung: Als kohlenhydrat-
arme Pasta-Alternative, mit Sauce 
überbacken oder gefüllt.

5.	Patisson (Ufo-Kürbis)
•	 Merkmale: Kleine, flache Form (wie 

eine fliegende Untertasse), mildes 
Aroma.

•	 Verwendung: Füllen und überba-
cken, in Salaten, als Gemüsebeilage.

Meinen Wunsch, einmal vom HVV 
über die  Köhlbrandbrücke gefahren 
zu werden und den Ausblick links 
und rechts über unseren Hafen zu 
genießen, das haben wir an einem 
wunderschönen und sonnigen Don-
nerstag ausgeführt.

Man nehme sich die HVV-App und ver-
suche, Start und Ziel zu fixieren. Da 
treten schon gleich die ersten ??? auf. 
Also noch einmal: Von Wilhelmsburg 
nach Finkenwerder via Altenwerder 
eingeben, und dann klappt das auf 
Anhieb; zwar etwas umständlich, mit 
Buswechsel und 20 Min. Wartezeit auf 
der Dradenaubrücke, mitten in einem 
unüberschaubarem LKW-, Bus- und 
PKW-Gewusel, aber diesen Teil des Ha-
fens, in dem für mich unüberschaubar 
viele Verkehrsadern zusammenlaufen 
und sich kreuzen, das sollte man un-
bedingt einmal erlebt haben.

September und Okto-
ber ist die Hauptzeit 
der Kürbisse. Es gibt 
viele verschiedene 
Kürbisarten, die sich 
in Geschmack, Textur 
und Verwendung un-
terscheiden. Sie las-

sen sich grob in Speisekürbisse und 
Zierkürbisse einteilen (letztere sind 
meist nicht essbar).

1.	Hokkaido (Red Kuri)
•	 Merkmale: Klein, orange, dün-

ne Schale, nussig-süßlicher Ge-
schmack.

•	 Verwendung: Suppe, Ofengemüse, 
Püree, Gnocchi, Brot.

	 Die Schale ist essbar – kein Schälen 
nötig.

2.	Butternut
•	 Merkmale: Birnenform, beige Scha-

le, butterzartes Fruchtfleisch, leicht 
süßlich.

•	 Verwendung: Suppen, Risotto, Cur-
rys, Rösten im Ofen, Kürbispüree 
für Pasta oder Desserts.

ausdehnenden Kirschbaumplantagen 
entlang, vorbei an großflächigen, wie 
an einer Schnur aufgereihten und kor-
rekt geschnittenen Apfelbäumen, de-
ren Früchte auf weitere Wärme und 
Feuchtigkeit warten.

Wir fuhren vorbei an den alten Guts-
häusern mit ihren bunten, verzierten 
Türen und gepflegten Vorgärten, jedes 
anders als das Nachbarhaus. In Jork 
gibt es einen sehr schön gestalteten 
Marktplatz mit vielen kleinen Geschäf-
ten und Lädchen, das ist bestimmt 
noch einmal eine separate Tour wert. 
Langsam näherten wir uns nun Buxte-
hude und entschlossen uns, dort an-
gekommen, am Hafen auszusteigen. 
Von dort schlenderten wir gemütlich 
mit einem leckeren Eis in der Hand an 
der Este entlang bis ins Zentrum und 
bogen in die Haupteinkaufsstraße mit 
den vielen Einkaufmöglichkeiten ein, 
bis wir am Bahnhof Buxtehude anka-
men. Von hier aus  ging es nach einem 
langen Tag mit vielen neuen und inte-
ressanten Eindrücken mit der S-Bahn 
wieder Richtung Heimat, Hamburg 
Poppenbüttel. Das war ein sehr schö-
ner Tag!

Wolfgang Esser

6.	Bischofsmütze  
(Turban-Kürbis)

•	 Merkmale: Auf-
fällige Form, 
o r a n g e - g r ü n , 
leicht süßlich.

•	 Verwendung: 
Suppen, Ofenge-

richte, zum Füllen – dekorativ und 
schmackhaft.

•	 Kürbisfleisch ist kalorienarm, bal-
laststoffreich und vitaminreich – 
ideal für Diäten.

•	 Kürbiskerne sind ein echtes Super-
food – energiereich, protein- und 
mineralstoffreich,    ideal für Snacks 
oder als Topping.

•	 Kürbiskernöl ist eine gute Ergän-
zung zur Kürbissuppe

Rezepte für Kürbisse finden Sie unter: 
www.suppenkanal.de

Grafik von K.M.Bąk, Text Anke Polenz 
mit Chatgpt
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Unsere Zeitzeugen berichten
Hamburger, kennen. Wir haben 1957 
in Porto Alegre geheiratet, und so kam 
ich später nach Hamburg.

Stenografisch aufgenommen und  
bearbeitet: Ute Mielow-Weidmann

großer Herd, der mit Holz und Brikett 
befeuert wurde und alles spielte sich 
in der Küche ab. Dort wurde gekocht, 
gegessen, genäht, gebügelt, es wurden 
Schularbeiten gemacht und wir haben 
dort zusammengesessen. Anfangs 
war da noch ein 
„Plumpsklo“ im 
Treppenhaus für 
mehrere Partei-
en, und Wasser 
musste in der 
Waschküche im 
ehemaligen Stall 
an der Schwen-
gel-Pumpe geholt 
werden. Ein Bad 
gab es nicht. Ein-
mal in der Woche 
gingen wir in das 
Haus der Großel-
tern zum Baden. 
So etwas kann 
man sich heute 
gar nicht mehr 
vorstellen.
Dort wohnten 
wir ein paar Jah-
re, bis wir 1954 
nach Brasilien 
reisten. Mein Va-
ter war schon 2 
Jahre lang dort, 
hatte Arbeit in 
seinem Beruf als 
Klöppelspitzen-
fachmann ge-
funden und uns 
nachgeholt. Dort 
lernte ich mei-
nen Mann, einen 

Hannelore 
Bertog,  
Jahrgang 1936

Fortsetzung, Teil 3

Dann kam irgend-
wann mein Vater 
aus dem Krieg 

zurück - unbeschadet. Was für eine 
Freude! Er war mit seiner Kompanie 
in Italien, musste einen Holzgaser-
LKW fahren, konnte sich aber vor der 
Gefangennahme absetzen und ist zu 
Fuß über die Alpen nach Hause ge-
laufen. Er war viele Tage und vor al-
lem Nächte unterwegs.

Ich hatte trotz allem eine schöne 
Kindheit. Sorgen und Ängste wurden 
von uns Kindern ferngehalten. Wir 
konnten wunderbar auf der Straße 
spielen, es gab ja kaum Autos. Man 
lebte sehr bescheiden und sparsam, 
es gab kein Taschengeld und keinen 
Luxus. Im Sommer liefen wir barfuß, 
und schwimmen lernten wir im Fluss. 
Da tummelten wir uns, bis wir blau-
gefrorene Lippen hatten.  
Da gab es noch Omas sehr altes El-
ternhaus. Darin befanden sich etliche 
kleine einfache Wohnungen für Arbei-
ter und Flüchtlinge, und wir bekamen 
dort irgendwann eine kleine Wohnkü-
che, ein Wohnzimmer und zwei Schlaf-
zimmer. Das Wohnzimmer wurde aber 
nur an Festtagen oder, wenn Besuch 
kam, beheizt. Die beiden Schlafzim-
mer waren ohne Heizung. Das Eltern-
schlafzimmer lag getrennt von den 
anderen Räumen. In der Küche war ein 
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ist. Denken Sie nur an die Kohletabletten, die Verdauungsstörun-
gen beheben. Es handelt sich um Aktivkohle (= besonders porö-
se reaktionsfähige Kohle), die in Filtern zur Reinigung von Industrie-
abwässern, Abgasen u. a. zum Einsatz kommt. Heute ist die Köh-
lerei eher ein Zeugnis der Geschichte, wie etwa der Nachbau
eines mittelalterlichen Dorfes oder das Museumsdorf in Volks-
dorf. Früher waren die Köhler sehr arme Leute. Mit ihren Lebens-
und Wohnmöglichkeiten möchte heute keiner tauschen!
Herr Bongartz hatte dann die Idee, die restliche Zeit für einen
kleinen Umweg zum Hexentanzplatz nach Thale zu nutzen. Ich
weiß nicht, ob ich den eigentlichen „Tanzplatz“ wirklich identifizie-
ren konnte bei all dem Rummel und den Bauarbeiten dort. Aber:
Es gab einen Weg am Bergrand der Anlage, von dem man einen
phantastischen Blick über das Wald- und Felsgebiet des Harzes
hatte. Den habe ich eingefangen, genossen und mir einen Pott
Kaffee gegönnt. Im Hotel angekommen, hatten wir reichlich Zeit
bis zum Abendessen.

stand die Kaiserpfalz. 1009
begann mit der ersten
Reichssynode unter Hein-
rich II. die für Goslar wichti-
ge Periode als eine zentra-
le Pfalz des Heiligen Römi-
schen Reiches Deutscher
Nation. Im Untergeschoss
der Kaiserpfalz sahen wir

Tag 4, Mittwoch, 27.07.:
Der Tag stand zur freien
Verfügung. Und zum ersten
Male stellten wir fest, wie
schwierig es ist, den Tag
selbstbestimmt auszufüllen.
Viel einfacher ist es natür-
lich, wenn wir uns leiten las-
sen. Herr Quaas schickte

ein Foto, das ihn auf der Hängebrücke über die Rappbodetalsperre
zeigte. Zwei fuhren nach Quedlinburg und besichtigten die St.-
Aegidii-Kirche. Frau Schulz, Frau Fiedler und ich begaben uns
auf den Weg in den Bürgerpark, wo auch ein Miniaturenpark und
ein Gelände der Gartenbauausstellung zu belaufen war. Der
Miniaturenpark zeigte wunderschön die vielen Sehenswürdigkei-
ten des Harzes (Kirchen, Klöster, Stifte, Bergwerke – siehe Bild -
, Rathäuser, Schlösser, Stadtteile mit Fachwerkhäusern, Brocken-
bahn usw.). Der Bürgerpark war eigentlich eher ein Spazierweg
um einen Teich, und die Gartenbauausstellung war schon länger
vorbei und daher das Gelände nicht mehr so ansprechend ge-
staltet – wir liefen fast 10 km. Einige Mitglieder besuchten das
Luftfahrtmuseum Wernigerode oder wanderten hoch zum Schloss,
um das Museum dort in Ruhe zu genießen. Zwei wollten den
Lustgarten in Wernigerode erkunden, fanden ihn aber nicht. Sie
suchten die Straßennamen auf dem Stadtplan und waren ver-
zweifelt, weil sie nicht fündig wurden. Dann erhielten Sie Hilfe von
einem anderen vorbeikommenden Mitglied, und das Problem klär-
te sich auf. Die beiden Damen hatten versucht, die Straßenna-
men von Wernigerode auf dem Stadtplan von Quedlinburg zu
entdecken. Abends beim Essen erzählten wir uns dann unsere
Erlebnisse.
Tag 5, Donnerstag, 28. Juli 2022
Goslar war das Ziel. Goslar ist angelegt wie ein Oval mit einer
Länge von 1600 m und einer Breite von ca. 500 m. Dieser Stadt-
kern, der natürlich heute nur durch die noch vorhandenen drei
Stadttore zu erahnen ist, wurde durch eine hohe Mauer mit Was-
sergraben, einem Wall und einem flutbaren Wassergraben gut
geschützt. Das war wichtig,
denn es wurden wertvolle
Erze (Silber, Gold, Kupfer
und Zinn) im nahegelege-
nen Rammelsberg abge-
baut und in Goslarer Hüt-
tenwerken zu Metallen ver-
arbeitet und veredelt. Ende
des 10. Jahrhunderts ent-

den sog. „Kaiserstuhl“ - eine schmiedeeiserne Rückenlehne mit
hohen Armlehnen links und rechts auf einem Steinsockel. Von
hinten konnte man den Steinsockel wie einen Kamin beheizen
und somit dem Kaiser ein wenig „Feuer unter dem Hintern ma-
chen“. Alle anderen mussten in der Kälte stehen. Im großen
Kaisersaal wurden uns die Wandgemälde erklärt. Eines davon
zeigte den Sohn Heinrichs IV. (also Heinrich V.), wie er vom Blitz
getroffen wurde. Er wollte Kaiser werden und trachtete seinem
Vater nach dem Leben. Bei einem Unwetter traf ihn ein Blitz. Da
er in voller Rüstung war, ging der Blitz einmal durch ihn hindurch
und in die Erde. Aber seitdem hinkte er, und die Goslarer Bürger
sagten: „Die Strafe folgte auf dem Fuße.“ Jedes Viertel musste
einen Teilbereich der Stadtbefestigung bewachen. Für die Repa-
raturen waren die Zünfte
verantwortlich, für die Si-
cherheit die Bürger. Zu die-
sem Zweck wurden Männer
an Waffen ausgebildet. Das
waren Spieße, mit denen
man Eindringlinge abweh-
ren konnte, und diese Män-
ner waren angesehene Bür-
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mann, Carl Philipp Emanuel Bach, Jo-
hann Adolph Hasse, Fanny und Felix 
Mendelssohn, Johannes Brahms und 
Gustav Mahler zu nennen. Die Insze-
nierung der Ausstellungsräume mit 
Audio-Video-Stationen ermöglichte 
vielfältige Eindrücke. Eine besonde-
re Form der Annäherung waren die 
historischen Instrumente; sie ver-
mittelten Klangwelten von Telemann 
am Spinett, Bach am Clavichord und 
Brahms am Tafelklavier. Am Modell 
einer barocken Oper wurde deutlich, 
dass der Begriff technischer Virtuosi-
tät nicht nur Voraussetzung für das 
Singen barocker Opernarien ist.

Das Museum ist eingerahmt von erhal-
tenen und rekonstruierten Fassaden 
Althamburger Bürgerhäuser, mit Platz 

Am 18. Juli tra-
fen sich 14 Mu-
sikneugierige 
an der S-Bahn 
P o p p e n b ü t -
tel, um in die 
Innenstadt zu 
fahren. Dort 
angekommen, 
war es von der 
Station Stadt-
hausbrücke nur 
ein kurzer Weg 
zur malerischen 

Peterstraße ins Komponistenquar-
tier. Die einstündige Führung durch 
die Ausstellung vermitttelte uns ei-
nen Überblick in die Musikgeschichte 
des 18. und 19. Jahrhunderts. Hier 
sind besonders Georg Philipp Tele-

für Telemanns Dahlien und Paeonien. 
Nachdem wir uns im Museums-Res-
taurant gestärkt hatten, machte uns 
Lilo den Vorschlag: Der Michel wäre 
doch ganz in der Nähe, wir könnten 
uns Hamburg auch von oben ansehen. 
Gesagt, getan: Dort angekommen, 
mussten wir erst einmal ca. 50 Stufen 
„erklimmen“, dann ging es mit dem 
Fahrstuhl nach oben. Die Aussicht war 
gut und wir stellten fest, dass unsere 
Stadt sehr grün ist. Ein anschließendes 
Durchschlendern der Krameramtsstu-
ben endete im Portugiesen-Viertel bei 
Kaffee und Kuchen und gestärkt ging 
es dann mit leichtem Regen und vielen 
Eindrücken nach Hause.

Helga Conrad

Hamburg hat eine besondere Musiktradition
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Harald Clemens
1. Vorsitzender
Nordic-Walking
Tel. 0160 972 113 71

1.Vorstand@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Helga Conrad
2. Vorsitzende
Klönnachmittag
Tel. 0172 413 59 75

hbhuconrad@hotmail.de

Manuela Mohn-Dühlmeyer
Radtouren

Radtouren@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Ute Maltzahn
Radspazierfahrten
Tel. 644 65 62

radspazierfahrten@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Uwe Sander
Schatzmeister
Tel. 602 14 74

Schatzmeister@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Heinz Hannack
Beisitzer/Gestaltung neue
Medien (u.a. TIDE u.Video)/
Besichtigungen
Tel. 60 44 96 67

besichtigungen@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Monika Markwardt
Beisitzerin/Redakteurin
Tel. 67 10 61 74

redakteurin@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Eckhard Metzmacher
Beisitzer/Wanderung
Tel. 551 45 89

Wanderung@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Ute Mielow-Weidmann
Ehrenvorsitzende/
Redaktionsausschuss
Tel. 602 81 35

Anke Polenz
Beisitzerin/Mittagstreff/ 
Suppentag/
Redaktionsausschuss

mittagstreff@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Lieselotte Schulz
Beisitzerin/Tagesfahrten
Tel. 606 62 67

Tagesfahrten@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Karsten Wriede
Beisitzer
Redaktionsausschuss /
Kegeln
Tel. 601 94 94

kegeln@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Ewald Czerny
Fotogruppe
Tel. 640 79 37

fototreff@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Jürgen Fölsch
Skatnachmittag
Tel. 606 11 48

Skat@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Gudrun Haack
Frauentreff
Tel. 551 45 89

Frauentreff@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Dieter Held
Kurzwanderungen /
Website
Tel. 693 01 77

kurzwanderungen@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Sylvia Kuhlmann
Französisch Klönschnack
Tel. 63 74 78 19

franzoesisch@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Ilse Pflüger
Literaturkreis
Tel. 601 60 62

literaturkreis@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Elsa Prange
Spielenachmittag
Tel. 606 57 83

Spielen@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Wir, der Bürgerverein Sasel-Poppenbüttel e. V., setzen uns für die Belange 
der Bürger und Bürgerinnen in Sasel und Poppenbüttel sowie Umgebung ein.

Günther Quaas
Boule/Mittagstreff/
Suppentag
Tel. 0157 887 368 82

Boule@buergerverein-sasel-poppenbuettel.de

Der Bürgerverein Sasel-Poppenbüttel von 
1955 e. V. organisiert altersgerechte Ak-
tivitäten im Hinblick auf Gesundheit und 
Mobilität und gesellige Veranstaltungen 
von Senioren, fördert die Denkmals- und 
Heimatpflege, die Volksbildung und den 
Sport. Der Verein kümmert sich um kultu-
relle und kommunalpolitische Bedürfnisse 
und Interessen seiner Mitglieder und der 
Bewohner Sasels und Poppenbüttels.


